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Zur Arbeiterfrage?
Die Arbeiterfrage ist vielen Leuten ein Dorn 

im Auge. Ich will nicht von jenen Kurzsichtigen 
sprechen, welche in der über alle Staaten Europas 
verbreiteten Arbeiterbewegung nichts anderes als das 
Product einer von einzelnen Agitatoren künstlich er­
zeugten und genährten Unzufriedenheit erkennen wol­
len, nichts von jenen ängstlichen Gemüthern, die 
sich den Arbeiter nur mit der Petroleumflasche und 
der Zündhölzchenbüchse in der Hand vorstellen können; 
ich will nur daran erinnern, daß, seitdem die Ul­
tramontanen von der Kanzel herab ihre Netze nach 
den Arbeitern auswerfen, seitdem die Partei der 
Unverbesserlichen Miene macht, die Arbeiterfrage 
als Hebel zum Sturze des liberalen Systems zu 
gebrauchen, selbst viele ehrliche Liberale den berech­
tigten Wünschen der Arbeiter gegenüber eine ab­
lehnende Haltung beobachten, um nur ja nicht den 
Herrn mit den Schaufelhüten in die Hände zu 
arbeiten.

Nun, meine Herren, auf die Gefahr hin, daß 
Sie mich selbst für einen geheimen Agenten der Je­
suiten halten, will ick es versuchen, die Arbeiter­
frage vom liberale» Standpunkte zu erörtern, wo­
bei ich Ihnen verspreche, mich einer anständigen 
Kürze zu befleißen.

Die Arbeiterfrage in ihrer gegenwärtigen 
Bedeutung umfast zwei Kategorien von Arbeitern:

*  Lortrag des Herrn Finanzrath E r t l ,  gehalten in 
der Sitzung des konstitutionellen Vereines am 24. d. M.

die der Großindustrie dienstbaren F a b r i k s a r ­
bei ter lind die dem Gewerbebetriebe im kleinen 
Angehörigen Handwer Ier .

Ich muß es mfr versagen, Ihnen die Lage 
der Arbeiter in den einzelnen Reichsländern in ein­
gehender Weise zu schildern, beim das hiezu nöthige 
umfangreiche Materiale ist in Oesterreich ncch nicht 
gesammelt und gesichtet, wenigstens dem einzelnen 
nicht zugänglich.

Gegenwärtig befinden sich die arbeitenden Kliffen 
durchwegs im Zustande trostlosen Elends. Nament­
lich aus den Kreisen der Weber, Rohspinner und 
Manvfacturarbeiter im böhmischen Riesengebirge und 
in den mährischen und schlesischen Jndnstriedistricten 
tönen erschütternde Schmerzensrufe herüber ; es gibt 
dort einzelne Etablissements, die nach Zeitungsbe­
richten den Wochenlohn ihrer Arbeiter auf 2 fl., ja 
selbst noch weit tiefer herabgedrückt haben. Dazu 
kommen die Massenentlassungen und die bis zur 
physischen Erschöpfung gesteigerte Anspannung der 
noch in Thätigkeit belassenen Arbeitskräfte.

ES ist wahr, diese Zustände sind theilweise 
eine Folge der wirthschastlichen Krise und werden 
hoffentlich mit dein Aufhören der letzter« eine Wen­
dung zum Bessern nehmen, wie denn auch die gün­
stigeren Verhältnisse, welche vor dem Ausbruch der 
Katastrophe in einigen Arleiterbranchen kurze Zeit 
bestanden hatten, als sporadische Vorkommnisse hier 
nicht den Ausschlag geben.

Im  ganzen und großen ist es aber eine fest­
stehende Thatfache, daß die Kinder des Volkes, durch

deren Hände all' die Reichthümer, mit denen sich 
unsere Eivilisation brüstet, all' die vielfachen Gegen­
stände geschaffen werden, ohne welche die gefammte 
Gesellschaft nicht einen Tag bestehen kennte, daß die 
Arbeiter, sage ich, weit davon entfernt sind, sich 
eines menschenwürdigen Daseins erfreuen zu dürfen.

Auch in gewöhnlichen Zeitläuften ist die Stel­
lung der Arbeiter durchschnittlich eine solche, daß sie 
für Krankheit und Aller nichts ersparen können; es 
bleiben ihnen weder Zeit noch SNittel zur eigenen 
weitern Ausbildung, noch zur ordentlichen Erziehung 
ihrer Kinder; ja es erweist sich ihr Lohn nicht ein­
mal hinreichend für den Unterhalt einer etwas star­
kem Familie.

Es ist nicht genug, daß nach der Theorie der 
Manchestermänner nur dafür gesorgt werde, den 
Arbeiter am Leben, den Arbeiter als Arbeiter zu 
erhalten und ihn in den Stand zu fetzen, sich als 
Arbeiter fortzupflanzen; vielmehr handelt es sich 
darum, eine ganze Gesellschaftsklasse aus dein Ab­
grunde der Verkommenheit und des socialen Elends» 
aus dem Zustande der Roheit und thierifchen Sin­
nenluft emporzuheben zu einem edleren Dasein, sie 
empfänglich zu machen für die Pflege idealer Inter­
essen, ihr die Pforte zum Uebertritte in eine bessere 
Lebenssphäre zu erschließen.

Das, meine Herren, ist die wahre Bedeutung 
der Arbeiterfrage.

Und eben weil die Arbeiterfrage in letzter Ana­
lyse eine Bildungsfrage ist, so ist es einleuchtend, 
daß sie nicht mit einem Schlage, mit einem einzigen

Feuilleton.

Die feindlichen Lager bei Somorrostro.
Die „Schlesische Zeitung" erhält über die Lage 

seit Ende März einen interessanten Brief, welcher 
da« seltsame Leben und Treiben sehr drastisch schil­
dert. Die Correspondenz meldet:

„General Serrano hat in seiner Liebenswürdig­
keit ober wohl auch «uS politischen Rücksichten, was 
zu beuriheilen ich nicht vermag, den Carlisten er­
laubt, in unser Lager zu kommen; ja, er hat sogar 
nach Castro, respective Santander Püffe crthcilcn 
lasten. Ebenso hat „König" Carlos, jedoch in be­
schrankterer Weise, die Erlaubnis zum Pasfiren der 
feindlichen Postenlinie crtheilt — und so sieht inan 
denn täglick Carlisten und Spanier Arm in Arm; 
W treffen sich Brüder und Vetter, Väter besuchen 
ihre im südlichen Lager stehenden Sohne, desertierte 
Soldaten ihren alten Truppentheil und alles geht 
Hand in Hand, als ob wir uns niemals feindlich 
Stgenübergestanden hätten, als ob an eine Erneue­
rung der Feindseligkeiten gar nicht zu denken fei. So 
wfdjien vor drei Tagen ein ehemaliger Offizier vom 
Pavia Husarenregiment, der im vorigen Herbst zu

den Carlisten übergegangen war, im Hauptquartier, 
um sich nach dein Ergehen seiner Kameraden zu 
erkundigen. Es wurde gezecht, diniert, hin und her 
gesprochen — und schließlich vertauschte er das 
Carlistenkleid wiederum mit feiner alten Uniform, 
nachdem er hiezu die Erlaubnis des Herzogs de la 
Torre eingeholt hatte. Hie und da erscheint auch 
wohl ein Adjutant des Königs Carlos, um sich nach 
dem Befinden des Genera-.« Primo di Rcveva zu 
erkundigen, der noch immer in großer Lebensgefahr 
schwebt.

Die Toilette der Carlisten spottet jeder Be­
schreibung ; sic ist im wahren Sinne des Wortes 
zerlumpt. Die Truppen des Prätendenten erscheinen 
theilweise in alten französischen Militärmänteln, an 
denen sich noch die Knöpfe mit der Aufchrift: „lie - 
publique franjaise“ befinden, theilweise nur in 
Hemdärmeln und Westen — ein überaus klägliches 
Bild. Doch wenn man an die geringen Geldmittel 
des Königs Carlos denkt, mit denen er bereits seit 
zwei Jahren Krieg geführt hat, so erscheint die 
Sache gerade nicht auffallend. Die Soldaten der 
Provinz Guipuzcoa, die bekanntlich sehr carlistisch 
gesinnt ist, sollen des Krieges müde sein, ebenso die 
übrigen Berechner der Kriegskosten. Sie hatten wohl 
auf einen schnelleren Erfolg gerechnet und leiden

jetzt unendlich. Es sind bereits mehrere Guipozcoaner 
zu uns übergelaufen; von ihnen sowie von dem oben­
genannten Husarenoffizier wissen wir, daß die Car­
listen feit dem Monat Dezember keinen Franc Löh­
nung und nur höchst mäßige Verpflegung erhalten 
haben. Heber den Wiederbeginn der Operationen ist 
m'tm bis jetzt noch nicht im Klaren, nur fo viel 
weiß ich genau, daß abermals 10,000 Mann neuer 
Truppen sowie drei Batterien in und um Castro 
flehen, und daß daher die Armee jetzt gegen 38,000 
Mann zählt. Die lange Zeit der Ruhe wird auf 
beiden Seiten so gut wie möglich angewendet; die 
Carlisten arbeiten Tag und Nacht in und an ihren 
Schanzen und Positionen, und auch auf unserer 
Seite verbarrikadiert und verschanzt man sich, als 
ob es einer Belagerung gelte — und nicht einem 
Offensivstoß, respective einen Sturm auf die Posi­
tionen und San Pedro. Die Truppen haben unter 
der vielfach nassen Witterung viel zu leiden, und 
wenn auch jeder Soldat feine Decke mit sich führt 
und an Stelle des Waffenrockes einen Mantel tragt, 
so herrschen doch Typhus und Cholera in den Laza» 
reihen, und die Reihen werden von Tag zu Tag 
mehr gelichtet. Doch in Spanien gilt ein Menschen 
leben nicht viel, inan ist an de» Krieg und an die 
großen Verluste von (Snba her hinreichend gewöhnt



großartigen Acte gelöst werden kann; im Gegen­
teile muß ihre Lösung allmälig, aus dem Wege 
friedlicher Entwickelung angeftrevt werden. Die 
Ueberstürzung wäre hier ebenso gefährlich, wie die 
gewaltsame Hemmung; die eine wie die andere 
würde unfehlbar zur socialen Katastrophe, zu einer 
Erruption führen, im Vergleiche mit welcher die von 
der pariser Commune aufgeführte Tragödie sich als 
bloßes Kinderspiel ausnehmen würde.

Wirft man einen Blick auf die Arbeiterver- 
hältniffe und Fabrikseinrichtungen in den vorgeschrit­
tensten Industriestaaten, so läßt sich nicht leugnen, 
daß Oesterreich in den Bemühungen zur Organi­
sierung der Arbeit und Verbesserung des Loses der 
arbeitenden Klaffen mit diesen Staaten nicht gleichen 
Schritt gehalten hat.

Specietl auf dem Gebiete der Legislative ist 
mit Ausnahme des Gesetzes vom 7. April 1870, 
welches die §§ 479—481 des Strafgesetzes außer 
Wirksamkeit gesetzt und dadurch das bestandene Coa- 
lilionsverbot im Interesse der Arbeiter aufgehoben 
hat, kein wesentlicher Fortschritt zur stattlichen För­
derung der Arbeiterverhältniffe zu verzeichnen.

Die Ursache dieses Zurückbleibens liegt wohl 
zum Theil in den oftmaligen politischen Wandlun­
gen und Verfassungskrisen, welche die Regierung wie 
die um ihre Existenz kämpfenden Parteien hinderten, 
ihre Kräfte zur Bewältigung socialer Aufgaben zu 
sammeln und zu vereinigen.

Indessen ist dadurch die bisherige Stagnation 
nicht ganz entschuldigt und es kann insbesondere der 
liberalen Partei, die doch überall, wo es sich um 
Beseitigung socialer Uebelstände handelt, anregend 
einzugreifen hat, der Vorwurf nicht erspart werde», 
daß sie in der Arbeiterfrage die Rolle mit der con- 
fervativen Partei verwechselt und der Stabilität 
allzusehr gehuldigt hat.

In  letzter Zeit sind nun endlich die Arbeiter 
selbst in der richtigen Erkenntnis, daß eben sic in 
erster Linie berufen sind, ihre Forderungen aus ge­
setzlichem Wege zur Geltung zu bringen, mit einer 
bedeutungsvollen Kundgebung hervorgetreten — ich 
meine die Pet i t i on  der wiener Arbei ter  
um Er r i chtung von Arbei t  er kammer».

Soserne dieses auch von ändern Arbeiterver­
einen unterstützte Memorandum in der Absicht gipfelt, 
den Arbeitern mittelst der Kammern die Vertretung 
im Reichsrathe zu verschaffen, gestehe ich offen, daß 
ich meinerseits keine Gefahr darin erblicken könnte, 
dem industriellen Arbeiterstande, der sich in Oester­
reich durch numerische Stärke, Bildungsfähigkeit und 
Regsamkeit zu einer politischen Potenz zu entwickeln 
beginnt, eine der Zahl nach beschränkte Vertretung 
jin Abgeordnetenhause einzuräumen; denn bei der

In  den letzten Tagen sind, zur großen Freude der 
Truppen, die Regimentsmusiken angelangt, die bis jetzt 
in den Garnisonen zurückgeblieben waren, und so kann 
man allabendlich die Soldaten auf der Chaussäenach den 
Klängen der so lange entbehrten Musik tanzen und 
sich vergnügen sehen. Gestern spielte das Musikcorps 
des Bataillons Barbastro vor dem Quartier des 
Marschalls Serrano, und Carlisten wie Republikaner 
umsprangen sie in wildem Vergnügen. Bedenkt man, 
daß das Bataillon Barbastro bereits 600 Mann in 
diesem Feldzug durch die Carlisten verlor, so muß 
man die große Nachsicht, welche die Spanier ihren 
Feinden gegenüber außerhalb des Kampfes an den 
Tag legen, in der Thal bewundern. Während des 
Gefechtes ist der Spanier dagegen zügellos, ja einem 
Thiere ähnlich — dann kennt er keinen Pardon; 
mit dem Kampfe aber erlischt auch sein Zorn. Selbst 
General Primo di Revera trug am 25. März einen 
Carabiner; überhaupt schießen fast alle Offiziere — 
sobald sie in einer Position Halt machen müssen
— mit den Soldaten um die Wette. Wir Preußen
— wir sind momentan unserer drei bei der Armee 
(vielleicht nehmen die klericalen Blätter — zur Be­
richtigung ihrer irrigen Behauptungen von dieser 
Ziffer Notiz!) — würden e- für eine Schande 
halten, sshe man uns nicht bei jedem Gefecht in der

Zusammensetzung des letzter» wäre durch den Hinzu- 
iritt von einigen wenige» aus den Arbeiterkammern 
gewählten Abgeordneten das Anschwellen einer radi­
kalen Strömuttg nimmer zu besorgen.

Principiell möchte ich sogar für ein solches Zu­
geständnis schon deshalb plaidieren, weil eö »nr ein 
Act der Slaatsklnghcit wäre, eine Gesellschaftsklasse, 
die nur so lange revolutionär ist, als sie sich im 
Zustande politischer Rcchtslosigfeit befindet, zur thä- 
tigen Theilnahme am politischen Leben, zur M it­
wirkung am Werke des staatlichen Ausbaues heran­
zuziehen.

Allein jetzt, nachdem erst so kurze Zeit ver­
flossen ist, seit mit Einführung der directen Wahlen 
die Frage der Wahlreform ihren Abschluß gefunden 
hat, erscheint es mir i» Wahrheit bedenklich, an dem 
mit so aufregenden Anstrengungen glücklich vollbrach­
ten Reformwerke zu rütteln, neuen Zündstoff in die 
noch kaum beruhigten Gemiither zu werfen. Auch 
halte ich es für unzweifelhaft, daß für die von den 
Arbeitern angestrebte Parlamcntsvertretung die er­
forderliche Zweidrittelmajorität im Abgeordnetenhause 
nicht zu gewinnen wäre.

Lus eben diesen Gründen vermag ich mich auch 
für die vom Abgeordneten Mises proponierte Erwei­
terung der Handels- und Gcwerbekammern durch 
Einfügung von A r b e i c e r s e c t i o n e» in dieselben 
nicht zu begeistern. Gegen eine derartige Verquickung 
der beiderseitigen Interessenvertretung würden auch 
meines Erachtens ebensowohl die Handels- und Ge- 
werbekammern, wie die Arbeiter selbst remonstrieren, 
letztere umsomehr, als nach dem von Herrn Mises 
verfaßten Gesetzentwürfe i i  die erweiterten Kammern 
wenigstens der vierte und höchstens der dritte Theil 
der Mitglieder aus dem Arbeiterstande gewählt wer­
den soll, die Ärbeitersectione» somit fortwährend der 
Majorisieruug durch die Handels- und Gewerbe- 
seciionen preisgegeben sein würden.

Wenn nun angesichts der realen Verhältnisse 
die Arbeiter vorderhand auf die Theilnahme an der 
Gesetzgebung zu verzichten hätten, so schiene es mir 
doch keineswegs angezeigt, ans diesem Grunde das 
Project der Arbeiterkammern in Bausch und Bogen 
über Bord zu werfen.

Im  Gegenteile glaube ich, daß die Arbeiter- 
kammern selbst mit der ausschließlichen Beschränkung 
auf vol k S w i r t h s cha f t lich e Ausgabenein 
sehr ersprießliches Element im Verwaltungsorganis­
mus abgeben und wesentlich dazu beitragen könnten, 
eine Verbesserung der materiellen und gesellschaft­
lichen Lage des Arbeiterslandes, eine dauernde Aus­
söhnung zwischen Kapital und Arbeit anzubahnen.

Als selbstständige w i r t h s ch a f t l i ch e 
Institute organisiert, hätten sie sich vorzugsweise

Avantgarde. Werfen wir nun noch einen Blick auf 
dasjenige, was hinter der Truppe einherzieht. Die 
Heerstraße ist von bettelnden Weiber», Männern 
Krüppeln und Kindern, jüdischen Hausirern und 
Verkäufern, die mit ihren Kasten die Passage sperren, 
förmlich belagert, und die Sucht, sich fremdes Eigen­
thum anzueignen, geht sogar so weit, daß man die 
Gewölbe auf dem Kirchhof zu Somorrosrro geöffnet 
und die Särge aus den Grüften herausgerissen und 
erbrochen hat, in der Hoffnung, Geld oder doch 
Wertsachen darin zu finden. Es ist ein wahrer 
Zerstörung«* und Vernichtungskrieg im eigenen, so 
schönen reichen Lande. Die Lazarethe und Kirchen 
sind überfüllt, und ich kann die Ruhe und Geduld 
der armen Blessierten nicht genug bewundern, denn 
noch heute, nachdem vierzehn Tage seit dem letzten 
Schlachltage in das Land gegangen sind, fehlt es 
am notwendigsten. Dennoch hört man nie eine 
Klage, nie einen Wunsch! Schließlich will ich noch 
hinzusügen, daß seit einigen Tagen eine Hamburger 
Dame hier im Lazareth weilt — sie hat bereits 
drei Jahre in Afrika gepflegt und wohl auch an­
nektiert; nun setzt sie hier ihr Handwerk fort. Sehn­
liche Individuen, die mit hochklingenden Namen aus- 
treten, sind ja auch während der letzten Krieges in 
Frankreich mehrfach entlarvt worden.

mit Benützung der Arbeiterverhältnisse, mit An» 
trägen zur Beseitigung von Ardeitskrisen, Führung 
statistischer Tabellen über Fabriks- und Werkstätten- 
betrieb zu befassen, bei Veranstaltung von Ausstel­
lungen für Erzeugnisse des Gewerbsbetriebs, dann 
bei Gründung von öffentlichen Anstalten im Inter­
esse der Arbeiterklassen mitzuwirken, endlich als frei­
willige Schöppen- oder Einigungsämter in Streit­
sache» zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu 
entscheide».

Selbstverständlich wäre die Gründung der 
wirtschaftlichen Arbeiterkammern nur ein erster 
einleitender Schritt zur Regelung der Arbeiter- 
Verhältnisse.

Lls ein weiteres höchst fühlbares Bedürfnis 
muß die Erlassung eines Fabriksgesetzes er­
klärt werden, dessen Bestimmungen in sanitärer und 
polizeilicher Richtung im wesentlichen folgende Mo­
mente zu umfassen hätten:

Ueberwachung der Arbeitslocale hinsichtlich ihrer 
Einrichtung und Ventilation; Abwendung der Ein­
flüsse gesundheitsschädlicher Arbeitsstoffe; Schutz ge­
gen Körperverletzungen durch Maschinen; Ausschlie­
ßung allzujugendlicher Personen sowie der Wöchne­
rinnen von der Fabriksarbeit; Ausschließung der 
Kinder und weiblichen Personen von der Nachtar­
beit; angemessene Einteilung, beziehungsweise Ver­
kürzung der Arbeitszeit, jedoch ohne zu große Been­
gung der individuellen Freiheit.

Damit wäre nun zwar die Grenze der drin­
gend gebotenen staatlichen Einflußnahme vorläufig 
gezogen, das Programm zur Lösung des Arbeiter- 
Problems aber »och keineswegs erschöpft.

Es gehört hieher noch eine Reihe von Einrich­
tungen, welche im AfsociationSwege ins Leben zu - 
rufen oder, wo sic bereits bestehen, zu kräftigen und 
zu erweitern find.

Hievon erwähne ich: Confumvereine, Vorschuß- 
Vereine, Institute, welche dem für eigene Rechnung 
arbeitenden Handwerksmanne die Anschaffung der 
Rohstoffe zu gleichem Preise, wie dem im großen 
kaufenden Fabrikanten ermöglichen, gemeinsame, ra­
tionell eingerichtete Speiseanstalten, Krankenkassen, 
Pension«- Witwen- und Waisenkassen; endlich in in­
tellektueller Beziehung: die Institution der Wander­
lehrer, gemeinverständliche Vorträge über die exakten 
Wissenschaften und ihre Anwendung auf die Ge­
werbe, besondere Fachschulen, Volksbibliotheke».

Cs würde mich zu weit führen, wollte ich auf 
dieses vielseitige Thema näher entgehen; doch will 
ich hier nur noch bemerken, daß nach den in ändern 
Industriestaaten gemachten Erfahrungen die frei­
willige Thätigkeit von gemeinnützigen statistischen, 
ärztlichen, Arbeiter- und anderen Gesellschaften zur 
Erforschung socialer Uebelstände und zur Milde­
rung des Arbeiterelends sich mindestens eben so wirk­
sam gezeigt hat als die Staatsthätigkeit.

Sollen demnach die Gefahren der unorgani­
sierten Arbeit gründlich beseitigt, die schmachvollen 
Ränke jener Tartüffes, welche die begehrlichen Blicke 
der Arbeiter auf die Paläste und Besitztümer der 
Reichen lenken, zu Schanden werden, dann bedarf 
es des energischen Zusammenwirkens der ehrlichen 
Leute aller Gesellschaftsklassen. Eine auf die an» 
gedeuteten Zwecke gerichtete, allgemeine, nachhaltige 
Aktion ist die beste Schutzwehr dagegen, daß die fo- 
kialistischen Lehrsätze Wurzel fassen in den Arbei­
terkreisen.

Politische Rundschau.
Laibach, 27. April.

Inland. In  der Freitagssitzung desHerre»- 
Hauses wurde der Gesetzentwurf behufs Bedeckung 
der Bedürfnisse des katholischen Kultus in zweiter 
und dritter Lesung angenommen. Die Kirchen- 
fürsten waren nicht mehr erschienen. Ebenso trat 
das Herrenhaus den Beschlüssen des Abgeordneten­
hauses bezüglich des § 54 des ersten konfessionelle» 
Gesetzes bei. Andere auf der Tagesordnung stehende 
Gesetzentwürfe wurden gleichfalls in dritter Lesung 
angenommen. — Das A b g e o r d n e t e n h a u s



nahm sämmtliche Gesetze über das GrundbuchSwesen Ermäßigung der Matricularbeiträge zu verwerthen. 
an und trat nach kurzer Debatte dem Beschlüsse Zugleich fordert das Blatt eine Revision der kultur- 
des Herrenhauses bezüglich der bedingungslosen Ein-; historischen Grundlagen des Jnvalidenfonds. 
stellung der 250,000 fl. für die lemberger technische Daß im carlistischen Hauptquartier gedruckte
Hochschule ins Budget bei. Ebenso wurde der Ent- j officielle Blatt veröffentlicht einen Artikel, worin
wurf über die Eisenbahn Lcobersdorf-St.»Pölten, >die Sache des Don Car los mit jener Cham-
sowie der Gesetzentwurf betreffs der Gebühren-^bord's identificiert und im Namen beider erklärt 
erleichterung für fusionierende Actiengefellschaften wird, daß von dem Siege ihrer Sache die Wieder-
nach Befürwortung des Finanzministers ange-1 Herstellung der weltlichen Herrschaft des Papstes und
nommen. j die Ausrottung der Gewissensfreiheit und des all-

Betreffs der K l o st e r g e s e tz g e b u n g wurde! gemeinen Stimmrechtes abhänge. Das- wissen wir 
im Fortschrittsclub das Amendement des Abg. Fuxlängst und constatieren mit Vergnügen dieses ehr- 
die Einführung neuer Orden, sowie die Gründung liche Eingeständnis,
neuer Klöster sei der Gesetzgebung, und nicht, wie I —
der Ausschußantrag will, dem Verortnungsweze! üyx Tagesgeschlchtt.
vorzubehalten vom Club einstimmig angenommen. I __ D ie  FrohnleichnamS-Processi  on
eben,° das Amendement des Abg. D r Kopp. d°h.n,. t r ief tet  StadtratH. Am 21. d. fand in der 
gehen, daß Ausländern ir Hinkunft die Aufnahme 6  { lriejter e.adttaths eine lebhafte Debatte
in oflerretchtiche Orden zu verweigern und m sbe-^« » netnlid, beraten, ob Die 850 ff. be­
sondere die Aufstellung von Ausländern als Vor­ tragende Subvention, welche die Stadt bisher Jahr
standê osterretchticher Congregattonen unstatthaft fei. um ^  für bie geUr der Frohnleichnams-Proceffion 
w ®lL m, T 9 ^ mV ; r Erörterung n. den t ^  ̂  dieses Jahr noch gegeben werden
ReichSrathsclubs tst die Re f o r m der D e l e - ! ^ .  Die Herren Äser und Pascotint waren für die 
gattonSwahlen die von dem Abgeordneten Fux andere S.adträ.he nur für bedingte Be-
tn Anregung gebracht worden. Es tst tn der Thal Billigung; ein Amendement, welche- dahin lautete, die 
etne Anomalie, dag das aus dtrecten Wahlenher- j @ j me9' D̂  ^ nec u bewilltg-n und st- bann aus
vorgegangene Haus fetne Delegation nicht au« hu- Budget zu stce.ch-n, wurde abgelebt,
Veriammlung, ,ondern nach Landergruppen wählt, en6lid) einiSte man sich unter großem Lärm und 
dte Beiüchtch igung finden konnten, so lange das 8 tif a feitcn6 6er ©aQerie dahin, die Leistung sofort 
Abgeordnetenhaus selbst nur dte Summe einzelner j ^^chen und weder Heuer, noch auch überhaupt für 
Landtagsmandatare war Dte Frage wurde schon « ßb, ̂  einen Beitrag zu bewilligen,
bei Gelegenheit der Debatte über die Wahlresorm j 3 ^  a 5 3
besprochen und damals fallen gelassen, weil manm Ä  « 5  niirmit ,2™  ümlim L»M- uub Pr°m»zial-Augücg-lcheiie«.

That anerkannt haben, ist jenes Motiv hinweg
gefallen. Für die Regierung aber sollte der Um­
stand maßgebend fein, daß durch die freie Wahl 
aus dem Plenum des Hauses da« Staatsinteresfe, 
das entscheidende politische Moment reiner zum Aus­
drucke gebracht werden könnte.

Ausland. Bei der von dem deutschen 
Reichstage begonnenen zweiten Lesung des Kir­
chendienergesetzes hat der allezeit kampfbereite W in dt

vom 25. April.

In  derfelben ergreift Bürgermeister Defch 
mann das Wort zu einer längeren Ansprache, der 
wir folgendes entnehmen: „Meine dreijährige Func 
tionSdauer ist abgelaufen; ich (ühle mich verpflichtet, 
für die mir gewährte wohlwollende Unterstützung, für 
das mir jederzeit entgegengebiachte Vertrauen meinen 
innigsten Dank auSzusprechen. Mit Befangenheit ging 
ich vor drei Jahren ans Wett, jedoch mit Zuversicht

Horst nicht weniger als drei Vertretern deutscher; auf die tatkräftige Unterstützung uonfeite des tödlichen 
Bundesregierungen die Zunge gelöst. Es ist von Gemeinderathes. M it Befriedigung kann ich auf die 
nicht zu unterbauender Tragweite, daß insbesondere Zeit meiner Amtierunz als Bürgermeister der LandxS- 
Baiern feine Zustimmung zu den kirchenpolitischen Hauptstadt Laibach zuruckdlicken.
Gesetzen mit nicht rnißzuverstehender Klarheit zu! Der Gemetnderath der Landeshauptstadt Laibach
«kennen gab; denn gerade in diesem Lande glaubten hielt stets fest am conftitutiottellen Pnnzipe; die ein. 
die Ultramontanen bisher ein ihren Wühlereien zu- seinen Sectionen des G-meindetatheS arbeiteten jeder. 
gSnglicheö Terrain zu besitzen. Wie man aus München zeit unoerdroffen und eifrigst; es wurde im Verlaufe
Meldet, wird die Regierung des Königs Ludwig so 
gar dem bairischen Landtage ein Gesetz über die 
Civilehe vorlegen. Daß sich die Vertreter Badens 
und der Hansestädte zugunsten des Kirchendiener­
gesetzes und im Sinne eines unentwegten Kampfes 
gegen die Kirche äußerten, nimmt nicht Wunder, 
obwohl auch der Ansfpruch des badischen Ministers 
v. Freydorff, daß die Kirchenpolitik das einigende 
Band zwischen den deutschen Stämmen fester ge- 
knüpft habe, dem Centrum wie Todtengeläute in 
die Ohren klingen wird.

Die preußische Regierung gesteht jetzt zu, 
daß die Summe, welche für den ReichSinval i» 
dknfond ausgeworfen wurde (187 Millionen 
•thaler), zu hoch gegriffen ist. Man habe die Be­
rechnung von einem Calculator aufstellen lassen, 
Welcher die Tabellen der Lebensversicherunĝ  Gesell

des TiieimiumS gar vieles, wichtiges und ersprießliches 
für Gemeinde, Schute, Huaianiiäisanjtalten, Stadt 
Verschönerung und andere Zwecke geschaffen. Ich erlaube 
mit ab«, heute die Erklärung abjugeben, daß ich das 
Mandat als Bürgermeister nicht mehr annehmen 
könnte, denn ich könnte Den vielseitigen Ansprüchen 
in Der Folge nicht mehr genügen. An Der Spitze der 
Gemeinde muß ein Manu stehen, welcher seine ganze 
Thäiigkcit nur allein der Gemeinde widmen kann 
Die Wahl des neuen Bürgermeisters wird in der ersten 
Halste Mat l. I .  statifinden; bis dorthin werde ich 
als Bürgermeister fottfungieien. Ich werde künftighin 
im Kreise der Herren Gemeinderäthe meinen Platz ein. 
nehmen und bestrebt sein, der Gemeinde auch fortan 
mit Nutzen zu Dienen. Halten Sie, meine Herren 
memdetäche, meine Amtswirksamkeit als Bürgermeister 
in freundlichem Andenken. Nochmals meinen verbind.

fchaften zugrunde gelegt habe. Dabei aber sei nicht Uchften Dank für Ihr Vertrauen, Wohlwollen und 
bedacht worden, daß diese sich auf Menschen von Ihre Unterstützung!"
durchschnittlicher Lebensdauer bezögen, während jeder Herr Vtzebürgermeifier M a l l i t f  ch dankt 
In va lid e  an sich als krank zu betrachte» sei Daher Namen de» Geweinderathsköiper» Dem abtretenben 
«Härten sich die verhältnismäßig starke Sterblichkeit Bürgermeister für feine ausgezeichneten Leistungen. De« 
®et ersten Iahte und die großen Ueb-rfchüffe au« gleiche« wird dem ausgetretenen Gemeinderathsrnit, 
bk« Jahre 1872. Dieser Jrrthnm ist charakteristisch, flliebe Herrn Ferdinand B i l l i n a  für fein eifrige« 
"ber nicht gerade schlimm. Verwendung für die Wirken der Dank Des gefammten Gemeinderäthe» 
"eberschüsfe wird sich schon finden. Die „National» ausgedrückt und die neugewählten »wei Herrn Ge. 
zeitung* schlägt vor, dieselben unter die außerordent« metndetäche Aovocat Dr. S te i ne t  und k. k. Lande«, 
"chen Einnahmen de« Reiche« einzustellen und zur getid)t«tath v. Z hu bet vom Boifitzenden begrüßt.

ES wird sodann die Neuconfütuierung bet ge» 
meinberäthl idjen Sect ionen vorgenommeo. 

werden nachgenannte Herren, und zwar in die: 
Magist rats section: Fink, Dr. R. v. Kalten» 

egget, Laßnig, Terpin, Ziegler; 2. Personal -  und 
3t e d) 16 section: Dr. R. v. Kaltenegger, Dr. Pfefferet, 
Dr. R. v. Schöppl, Dr. R. v. Schrey, Dt. Suppan, 
Dr. Suppantfchitfch und L.G.R. v. Zhudet; 3 Fi» 

anzfection: Defchmann, Dreo, Haussen, Leskovic, 
Dr. v. Schöppl, Dr. Suppan und Terpin; 4. Bau» 
ction: Bürget, Habit, Dr. KeeSbachet, Laßnig, 

Mitusch, Samasia, Dr. Steiner, Dr. Suppan, Terpin 
unb Ziegler; 5. Armen section: Deschmann, Hauffen,
; :omar, LeSkovic,. SDirector Mahr, I .  N. Plautz und 
Polegey; 6. Polizeifection: Habit, Dt. KeeSbachet, 
Rubefch, Dr. Schaffet, Dr. v. Schrey, Dt. Steiner 
und v. Zhudet; 7. Schul section: Deschmann, Dt.

Kaltenegger, Dt. KeeSbachet, Dir. Mahr, Landes» 
Schulinspector Pirker, Dr. Schasset und Dr. Suppan;

T i v o l i  Verwaltung: Laßnig, Leskovic, Mallitfch, 
Mikusch, Terpin und Ziegler.

ES erfolgen die Ergänzungswahlen für den O rt s» 
chulrath; gewählt werden die Herren: VolkSfchul« 

Bezirksinfpector Eppich, Director Mahr und Dt. 
Steiner.

Jnbetreff der Einhebung bet 10 °/0 städtischen 
Umlage von ben hauSzinSstenersreien Häusern ist 
bem Magistrate bet Beschluß mitzutheilen, baß biefe 
Umlage von den HauSzinSstenersreien Häusern ebenso, 
wie von anberen steuerpflichtigen Häusern einzuheben 
ist, dagegen aber bie Einhebung der Einkommensteuer» 
tangente zu unterbleiben hat.

Der Gemeinderath bewilligt, daß vom Mai l. I .  
angefangen die Auszahlung der städtischen Pens io ­
nen und Provisionen anstatt am 25. am 2. 
jeden Monats, jene der Pf tündenpor t ionen am 
15. jeden Monate erfolgen kann.

Die Finanzfection referiert über das Gesuch eine« 
ConsortiumS inbetteff der Erbauung einer Schwimm» 
(hule nächst Laibach um Uebemahme der Zinsen» 

gatantie des Anlagekapitals oonfeite der Stadtgemeinde. 
Die fragliche Schwimmschule soll 1 Herren-, 1 Da» 
menbafsin unb 16 Kabinen enthalten unb bie Herstellung«» 
kosten mit 12,000 fl. wären im SubscriptiouSwege auf» 
zubringen. Bei der KapitalSamortifierung und Zinsen« 
gatantie wird die Mitwirkung der Stadtgemeinde Lai» 
bach in Anspruch genommen. Es entspiunt sich eine 
lebhafte Debatte, in welcher bie Nothwenbigkeit bet 
Erbauung einer Schwimmschule, beziehungsweise öffent­
lichen Babeanstalt in Laibach wohl anerkannt, bie an­
gesprochene Garantie jedoch ablehnend ventiliert wird. 
An der Debatte nehmen Theil bie Herren Gemeinbe» 
räthe: Bürget, Dr. v. Kaltenegger, Reg.-Rath Laschan, 
Dr. Pfefferet, Dr. v. Schrey. Der Gemeinberath ge» 
langt zu folgendem Beschlüsse: 1. In  die angesuchte 
Gewährung einer Garantie inbetreff ber Kapitals» 
amortifierung und Zinsenzahlung oonfeite der Gemeinde 
kann nicht eingegangen werden; 2. der Gemrinderath 
ist aber nicht abgeneigt, zur Errichtung einer entspre­
chend gelegenen Badeanstalt Subventionen aus bet 
Stadtkaffe zu gewähren; 3. es seien dieserwegen von 
einem gerneinderäihlichen Eomitö im Einvernehmen mit 
dem ansuchenden Konsortium weitere Verhandlungen zu 
pflegen; und 4. biefe« Eomii6 hat sich au» der ge* 
meinderäthlichen Bausection zu bilden.

Dr. Ritter v. Kal tenegger berichtete schließ» 
lich über die commifsioncll erfolgte Augenscheinsvor­
nahme unb Ausmittlung bet zu Schnlzwecken noth» 
wendigen Localitäten im neuen Realfchulgebäube 
unb bemerkt, baß sich ber Eigentümer dieses Gebäude«
— bie laibacher Sparkasse — die alleinige Benützung 
des Festsaales und zweier Nebensäle, jene der Portier«» 
wohnung, de« Observatoriums unb ber Dachräume 
Vorbehalten hat. Referent bringt weiter ben Vertrag«» 
entwurf ber Spatkaffebitection, weichet bie Bebingung 
enthält, unter welchen ber Stadtgemeinde Laibach die 
Benützung befl neuen Haufe« zu Realschulzwecken Uber» 
lassen werden will, hierauf die denselben teilweise ab» 
ändernden Gegcnptopofttionen bet Stadtgemeinde zu« 
Botttage. Det Entwurf dieser Gegenpropositionen, 
welche Darin gipfeln, die Sparkaffe bahin zu bestimmen.



1- ' " ‘I t t l *  lo rn e . in W ien , W a lltlB oh g ie se  Wr. B n L a lb e o hdaß fit die vorkomwenden Baulichkeiten beziehnngS- ^  »tri. «».«an «mmoi bei -°t-° m» «»..
weise Adaptieronaeu geaen Leistung einer jährlichen nicht ,e«ihs»dl-t», <m» wn-.obet da» wiener oaai aa» an« •«grabt« 
zu überschreitenden Pauschalsumme Mnfebe der ®e- °°°°° ’u*80bm‘'
«eindelaffe selbst durchführen wolle, wird vom Ge 
mrinderathe genehmigt und im kürzesten Wege dem 
Sparkasievereine zur Schlußsassung mitgetheilt.

Lotkoziehung vom 25 April.
Tr iest :  28 63 61 42 53.

Lebensmittel Preise in Laibach
am 25. April 1874.

Weizen 7 fl. 10 kr.; Korn 4 fl. 90 kr.; Gerste

Telegramme.
 o__„ , ,, _____ 7 ......  _  r ,  B e rlin . 26. April. Reichstagsschluß. Die

4 fl. 20 kr.; Hafer 3 fl. — kr'; Buchweizcu 5 fl. — kr., kaiserliche Thronrede nennt das Heeresorganisations-
— (Verleihung.) Der Kaiser hat mit Tot-!Hirse 5 fl.' — kr.. Kukurutz 5 fl. 10 kr.. Erdäpfel gesetz das hervorragendste Gesetz der Session, in

schließung vom 19ten d. M. in Anerkennung ersprieß- 3 fl. 10 fr., Fisolen ü fl. 60 kr. pr. Metze»; Rwd- welchem die Gewähr für den Schutz deS Vaterlandes
wichen Wirkens im Volksschullehramte dem Lehrer  ̂schmalz 55 Hr., Echweinsett 42 kr.. Speck, sriscber, 44 kr., und für den europäischen Frieden beruht. Die
Mathias Potocnik in Krainburg das silberne Der.! Speck, geselchter. 42 kr. pr. Psund; Eier l 2/, kr. pr. Thronrede erwähnt des Jnvalidengesetzeö und desGe-

Stuck; Milch 10 fr. pr. Maß; Rindfleisch 30 kr., setzes wegen Regelung des Papiergeldumlaufes. spricht
Kalbfleisch 26 tr., Schweinfleisch 34 tr. pr. Psuud; schließlich die Ueber;eugung aus, Deutschland gehe
Heu 1 fl. 10 tr., Stroh 75 fr. pr. Zentner; hartes einer gedeihlichen Zukunft entgegen und Europa
Holz 7 fl. — kr., weiches Holz 4 fl 90 kr. pr. Klafter, werde in der sorgsamen Pflege, welche die geistigen
--------------------------------------------------------------  sowie die materiellen Kräfte Deutschlands finden,.

"dienstkreuz mit der Krone verliehen
— (Das gestrige EröffnnngSschießen) 

am hiesigen Schießstande war vonseite der Schützen 
sehr gut besucht und verlies in der anirniertesten Stim­
mung. Ueber 2000 Schüsse wurde» abgegeben mit 
2 Centrumeschüsseu und 32 Vierern. Die 6 schönen 
Beste gewonnen Mitglieder der Rohrschützengesellschaft 
und zwar die Herren: Lorenzi, Zenari, Rößmann,' 
Dr. Böhm, Ferlinz, Mayer.

— (Separatzüge auf der Rudo l f s ­
bahn.) Unsere Bemerkungen im SamStagSblatte 
bezüglich der neuen Fahrordnung der RudolfSbahn 
werden, wie eS scheint, von der Direktion vollkommen 
gewürdigt; eS sollen, wie die heutige „Laib. Ztg." 
bereit« meldet, an Sonn- und Feiertagen Separatziige 
von Laibach nach LeeS-Radmannidorf und zurück ver­
kehren, welche gegen 7 Uhr früh von Laibach abgeben, 
gegen 10 Uhr abends wieder in Laibach etnmsfen 
und mit PostzugSgefchwindigkeit verkehren werden.

E i n

Witterung.^ ^  ayu[ ein Pfand des Friedens und gesicherter Kultursort-
Morgens bewöllt,' windstill, Wolkenzug aus Westen. \ Gilbung erblicken.

Wärme: morgens h Ubr +  128 . nachmittags 3 Uhr i ". «i ’.-i’-.' — i _ l j  a . .1. n ■_ ^
-h 18 2° C. (1873 +  53°. 1872 20'4" C.i 8oro=i
metc r  im Fallen 735 39 Millimeter. Das vorgestrige Ta- j 
gesmittel der Wärme +  16 0°, das gestrige -h 15"9°, be- j 
ziehiingsweise um 5-7" und 5 4" über 6cm Normale D er' 
vorgestrige Niederschlag V35, der gestrige 3 35 Millimeter 
Regen._____________  ■

Ällßekommene Fremök.
Am 27. April.

l l o t e l  8s»d* Wien. Wettkr. Äsm., Schweiz. — !
Peiriwal, Priv., Friedrich, Kfm.. Viditz, Tollenz, Jus:, j 
Sturmthal und Hertz, Rnscnde, Wien. — Schober, P riv .,!
Gottschee. — Schutte, Architekt, Augsburg. — Siskcn nächst der Franzensbrücke. ZU Mi~ 
berger, Ageut, Triest. — Zeisler, Priv., Marburg.

ist in der

Tieatepse flans-Sr. 54
— (Die dr i t te Theatervorstel lung der Hotel Elefant. Baron Rotschütz, Guisbksitzer, j chaeti /. J. beziehbar, zu vernuethen.

Pöfenborr". — Bnsic, Agram. — Grebuer, Wien. 
Beller, Kfm, Wien. — Wilhelm, Kfm., Innsbruck. — j 
Caroline Urban, Graz. — Kühler, Beamte Sittai. — 
Molßeu, Kfm., Triest. — Fischer, Contrahenl, Kolli». — 
Ruß, Hausbesitzer, Triest. — Frl. Bäck, Private, Sittai. 
— Rittersberger, Villach. — Pihal, Wien — Kumaun, 
Haudelsm., Samobor. — Pichler und Marie Pichler, 
Pcttau. — Spiegel, l£ubar. — S. Knz und I .  Kriz, 
HaubelSleute, Cudar. — Ster», Graz. — Biidilavic, 
Petersburg

■tfentorbeae.
S .»  25. Apr i l .  Maria Jeuko, Maschinenheizers>

mar dem reuenden Talente de« tinb- 8 M. nnd 2 T., St. PeterSvarstadt Nr. 138, Gehirn.
c», lähmung. Anna Mav.a Setter, Handelsmanukkind, 2 I . .  

Gradischavorstadl Nr. 27, Abzehrung. — Ursula Strukelj, 
Arbcitetsgattiu, 51 I . ,  Livilspital, allgemeine Eutkrästunq. 
— Joh. Nep. Äham, Bürger und Handelsmann, G8 3., 
Stadl Nr. 251, Gehirnblntschlag.

Den 26. A p r i l .  Gabriele Kama», KUrschnermeisterS- 
imb Pelzwarenhändlerslind, 28 T., S t. Petersvorstadt Nr. 11, 
Blattern.

phi lharmonischen Gesellschaft) umfaßte j 
zwei eiuactige Stücke und eine Soloszene. Das erste 
derselben, „die Schwäbin", gab Herrn Laiblin, einem 
gebornen Schwaben, Gelegenheit, in dem drolligen 
Jriom feinet Heimat aus die Lachlust der Hörer zu 
wirten. Auch Fräulein Solwky verstand eS trotz einer 
gebornen Schwarzwälderin zu schwäbeln und anmuthige 
Schalkhaftigkeit mit Wärme des Gefühles vollauf zur 
«eltmia m bringen. Beide Darstellende ernteten wie» | Hotel Europa. Sinn in mit Frau, Handel,»., Trieft.

(Oberst) und Herr Mahr waren beide bestrebt, ihrem 
Parte gerecht zu werden. In  der Zwischenszene:
„EhestandSexercitien
Fräulein Solwry in der Charakterisierung reichlich 
legevheit geboten, sich in seinen verschiedenen Abstufungen 
zu entfalten. Wiederholte stürmische Hervorrufe lohn­
ten die Künstlerin. Ebenso entfaltete selbe im dritten 
Stücke „Proceß um einen Kuß" als Bauernmädchen 
ihr reiches JvdividualisierungStalent und erntete ver­
dienten Beifall. DaS HauS war trotz des herrlichen 
Frühlingsabend» gut besucht. |

— (An die hiesige Post verwa Itnng.)
Seit dem JnSlebentreten der neuen Fahrordnung aus 
der Kronprinz RudolfSbahn betlagen sich Abonnenten 
des .,Tagblatte«- in Obertrain, selbst an Bahnstationen, 
daß ihnen selbes erst um 4 Uhr nachmittag» des anderen 
TageS zugestellt werde, was um so auffallender sei, als 
jetzt drei Züge entehren, wovon einer schon um 1 Uhr 
10 Minuten nachts von Laibach abgeht. DaS „Tag­
blatt" tönnte also wohl ohne weiters wenigstens an 
den Bahnstationen früh morgens ausgegeben werden.

Ctnacfttt&et.
Allen Kraulen Straft und Gesundheit ohne 

Medizin und ohne «osten.

Revaiesciere du Barry!
0011 CtmÖotl. ,

oztmafl bet beltcate» K m l« n e itr *  du B u : j  «t, 11 

•M «” -' .*a?ei*-Jc^ t;n,eit,{I1| Ti-.drrcul°s«, e*touiMa

Näheres daselbst bei
(217-8) M . R a n t l i .

8t

■■j. .4 - S a  s a s a *  j s s a g a t  -
j t t t A l u i ) :  —  Ä a f iS ä i «n» 75.000 S ertm cateu  i tb «  •e n s lu n g e n , bi« j 
S Ä t , t =  K  « i f  feerV m gm

« a tz ,y » s tn  « u . g l r i i »  erspart b l ,  B e r e lw e i ir «  bei D -«-lhse»n>  
•ab H iobtrn ffinhijim al ihren P re i»  tnJK rinritn .

On vo n  t ia  »alb  P ,u n b  fl. 1-60, 1 « s t .  ft- * 60
»  i l h  fl. .  «v. 6  P st,. 10 st., 11 P ld . 80 f l. ,  M  P,!>. 86 R. -
Y ittocifcre-B iicn iU n m  «ächs^n » fl. * '50 nnd fl. f 6 0 .  -  B e r a le sc ltr «  
C k oeoln U » V c t e «  anb i«  t a b lv i u n  ,ü r  1* la f l c u  fl. 1-40, M  i t t l e r  
v .  I  SO, i « i f lr o  fl. 4.-60, iu  P u lv 'r  für UM) t a | i t c  fl. 10, sür V8? 

S. XV, I»r 61» au.fl«T ft. »«. — ritt Ctmtbtp tu te  » e n g  b r

Schnierzerslllit gebe» w ir die traurige Nach­
richt, daß e« dem Alltniichligeii gefallen hat, gestern 
nachmittags um 4 Uhr unseren geliebten Gatten, 
beziehnngsweise Bater, Schwiegervater und Groß 
vatrr, Herrn

Joh. llrp. Mm,
Bürger »nd Handelsmann,

»ach kurzen schwere» Leide», versehen mit de» hei­
lige» gterbtfnkramtutcii, im Alter von 68 Jahren 
alte diesem Leben abzuberufen.

Die irdische Hlille des theuere» Tobten wird 
Montag den 27. April nachmittags um 5 Uhr m-m 
Haufe Nr. 251 hinter der Ma«er aus auf dem 
Fried Hose ,u S t. Christof im Familieiigrabe zur 
letzten N»he gebettet.

Die heit. Seelenmessen werbe» in verschie­
dene» Kirche» gelesen.

Der Verstorbene wirb dem freundlichen An­
denken empfohlen.

Sailfach, am 26. April 1874.

Josefa »liain, als (Sattin. (»rucftinc Mräfitt 
vo lza  geb. «Ham, als Tochter. Ju lius  G ra f 
Bolza, t f. Hauptmann, Schwiegersohn Ara»- 
;ioka Mbom, ate Schwiegeilvchter. Aosefiuc.

M arie , ftrau,;, als Eulel.

*<aes6 # #
Es empfiehlt sich ein Fräulein de» Samt» zum ^

Unterrichte im Schnitheichuen |
S  «ach einer ausgezeichneten praktischen Methode, S  

sowie im 55

|  Anfertigen der Kleider, |
$$ so daß solche die Damen für sich anfertigen können, w . 
>X Weiters werden auch Kleider zngeschnitttn »nd zur ß  
S  Anfertigung übernommen. (258—1) $

Preise äntzerst billig. |
X5 Wohnt: Attcn Markt Nr. 18. 2. Stock. «  
$5 84

Wiener Börse vom 25. April.
S ra ft ts fo n  d s . « Tib IP'irt

6 t«c . Vicntc, ol.-l'dt. 69.15 69.25
div. btc. 6fl. lu «itb. 74 - 74.11

Hofe eou :*S4 . . , «7.50 9 8 .-
3o;e «vn I8ü0, 6c.:-.v 140.50 105. -
Vcl« »an 186V, gfi!;V fllO — 115.—
tirämiini». y. lüvj, m . - 133.50

( ir u n d o n t l .  -  Ob i.

6ielwBU:tt^. ! l - ' i 71.75
Ungar» in . . 5 „ • 4 - 24.50

tv t i t in

iZ u jlo -S an t.............. m . ! 34.50
Srebitanftatt . . . . 817.25 *17.50
Xepofitcnbant . . . . iO .- 31.-
$6comutc-Hn(l(ilt . . V6.'». 8 75 .-
ittanco. Baut . . 
pantcldbanf.............

9 4 .-! 34 25
7 0 .-  | <0.50

tänbubfliitciiuerciii. . 5 V .- s'3>—
tiattonelbanr . . . . 6 7 7 .-, 978.
Ocfterr. allg. Bank . 5Ü.5 5 6 -
Oeft. Äanigesells. . . 2t 0. 201—
Union • La»! . . . . 10/.2.r>102 75
ätreinebant............ I2.ö0i 13.—
Iverkehrübink........... 9ü.— 191.
«:f»tb-:B»iin........ 140.-1 141 .-
!karl-Lildwig>v«L>'. . S48.— *48.60
Rail. i61llebeHi»*<i5i. 206 50 207.
Half. 9ran|»3o|ef*l>. • 205.— 8 06 .-
<BlaatOb»(in . . . . 8 21 .- 8X8.—
SttbbaVr..................... 145.50 146.-

Telegraphischer Curtberickt
am 27. April.

Papier M-nte 69-20 — Silber-Rente 73 90 — 1860W 
StaatS-Anlehen 104',‘10 — Bankaktie» 975 — Credit ülH'Vir 
— London U l 30 — Silber 106-67 —  ZO-gruncs- 

I « tü tft 8-95. Vi

IMandhrieCe. »£[ b ,Ware
ütL ̂ vd.»4reL»t.

bte. >n 33 3........
xeltpfc. ........

94 76
6.12:
80 ÜO
65.50

85.-
f 3 75 
90.85 
t-5.75

V r io r i tä ts -O b l .

'kranz-IolesS-Bahn . 
Left.'̂ crdwestt-ahn.
Sievenbürger............
f.tcatebabn........
r̂tdv.»He<.zu 600 ̂ r. 
Mc. BonS pSt.

101 70 
ö«50 
88. £5 
UU 50 
109 75 
»«.60

101 90 
96.75 
88.50
110.— 
96 90

L ose.
Kredit - L............
Rudolf-. L...........

168.76 
12 60

159.25

W e c h s e l  (3yio:i.>

Ingeb. ioofl.Wb.SB,
'"■ri'.ntf. 100 f:. , „
Hambnrg...........
«enbon io Bf. fcict’,. 

100 i>cm.6 .

84.-
»4.2»
66.10

111.80
44.26

»4.20
84.40
66.1»
111.90
44.86

M ttn ze n .

»aif.SMtn».®*ciUai. 
ü0.̂ »uc«st«ck . . . 
Preui. Jtafftnfijetn*.
«Uber............

6 32-  
8.9»- 
1.66* 
HO 50

6.33-
---- -
1.66*6
106.7«

S:a S  vo» Jgn. u. K l e i u « » y r  Ji geb. D « «  berg in Laibach. Verleger uiiü sllr t t t  Vieoautvii tierammettUO) Ot tvmar  Bamberg.


